
des Ijobbuches entlidt sıch Ca Zorn
ırk Kınet die Freunde Ijobs Sıe haben anders als seın

Knecht Hob nıcht recht VO  3 (sott geredet.
Autfgrund ihrer alschen theologischen Vorstel-Dıie Doppeldeutigkeit lungen ll (SOtt 1U  — Hobs Freunde bestraten. Er

der (sottes- und erlegt ıhnen Brandopfer auf als Suüuhne für ıhre
Schuld, wobel Ijob selbst Fürbitte be1 (GöObT tür
seıne Freunde einlegen kann. IDG Rache un: derSatansvorstellungen orn (sottes sınd gxroß, und L1UT AaUuS Rücksicht1mM Hjobbuch auf seınen Knecht wıll] den Freunden nıchts
Schlimmeres ntun

Dıie rage nach dem Bösen un seiınem Ur-
Sprung wırd 1n der Rahmengeschichte nıcht the-
matısıert. Diskussionsgegenstand 1ST vielmehr
dıe Rechtschatfenheit des Menschen Ijob, über
dessen Verdienste (ott un: Satan verschiedener
Meınung sind. Dabe! wırd ındırekt klar, dafßEinführung (ott die Letztverantwortung für das Ose un!
die Ungerechtigkeıit 1n dieser Welt tragt. DieserDıie rage nach dem Gottesbild un: ach den

Vorstellungen VO Satan 1m Ijobbuch kann 1U Tatbestand bleibt weder IJob (vgl Z noch
ditterenzıert ANSCHANSCH werden. Die komplexe seiıner Mal (vgl. 2,9) verborgen. Als theologi-
Entstehungsgeschichte des Buches 1St ohl VOT- scher Grundsatz zieht sıch durch die Rahmenge-

schichte der ungebrochene Glaube durch, daßdergründıg dafür verantwortlich machen, da{ß
keine eindeutıge un klare Antwort autf die gC- dıe Vergeltungsordnung letztlich VO (SOtt nıcht
stellte rage gegeben werden Aa Spatestens aufgehoben wiırd. Wenn der unschuldige Ijob
der Endredaktor des Ijobbuches hat dıe leiden mufß, kann sıch dabel LLUL eın
pluralistische Theologıe des Werkes gewußt. Er vorübergehendes Geschick handeln, das Gott
nat diese Pluralıtät der Gottesvorstellungen be- selbst Ende autheben wırd Wıe das BOse,
wulfßt stehen gelassen, ohne S1€e 1ın eın einheıtliches empfängt IJob etztlich auch das CGute aus (sottes

and Die Segnungen des Herrn zeıgen sıch 1mMdogmatiısches Konzept einfließen lassen. Es
kommt dabej Hr unsere Fragestellung wenıger Besitzstand H)obs und ın seınem reichen,
darauft A dıe einzelnen kompositorischen Teıle erfüllten Leben Der Vertasser der Rahmener-
des Hj obbuches datiıeren oder c hronolo- zaählung weiß sıch mıt dieser Theologie 1m FEın-
yısch ordnen somıt eıne theologiege- klang mıt dem Glauben der altorientaliıschen
schichtliche Entwicklungslinie erstellen kön- Umwelt Israels*.
E  - vielmehr 1St die spezıfische theologische Nun scheıint dıe Satansgestalt 1ın der Rahmen-

erzählung dennoch eıne entlastende FunktionFragestellung un:! Konzeption der eiınzelnen
haben (sott kommt nıcht selbst aut den Gedan-Teıle (Rahmenerzählung, Streitreden, Lied über

die Weısheıt, Elihu-Reden, Gottesreden) her- ken, IJob mı1t Schicksalsschlägen tretffen un
auszuarbeıten. seine Frömmigkeıt aut die Probe stellen.

Der Satan 1St der eigentliche Anstıifter, un: erst
auf sein Bıtten hın o1bt Gott 1Job 1in seine Verfü-

Gott un Satan ın der Rahmenerzählung gungsgewalt, da{fß C: sıch dem Besıtz, der
Gesundheıt un dem Leben Ijobs vergreifen(Tjob 1,1—2, UN 427 17)
\ Dieser relatıv selbständig handelnde Satan

Die Rahmenerzählung zeıgt eınen Gott, w1e AF 1n entlastet damıt die Alleinverantwortung (sottes.
der Frömmigkeıt des Volkes Israel un! AUusSs den diese Gestalt ın der alteren ljoblegende
Dokumenten der Umwelt Israels A0 Genuge die Rahmengeschichte 1Sst Ja eıne funktionalisierte
bekannt 1St Sünden Gott, möglicherweıse Überarbeitung dieses alteren Stoftes schon eıne
VO  - Dritten (Hobs Kınder) be1 Gastmählern be- Rolle gespielt hat”, Mag bezweiıtelt werden. 1el-
SANSZCNH, annn Ijob durch vorsorgliche Brandop- mehr 1St anzunehmen, da{ß das FEinbauen der

Satansgestalt erst 1n eıner eıt aufgekommen seınter wıeder sühnen (135) Der beleidigte (ott Aßt
sıch durch Opfter wieder besäniftigen. Im Epilog kann, die schwerer damıt hatte, (sott alleın die
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Verantwortung und Urheberschaft des Leidens Frevlern entsprechend schlecht geht, weıl jedeun der Ungerechtigkeit zuzuschieben. In die Tat 1im Zusammenhang mıiıt ıhren natürlichen
ımmelsszene wırd der Satan eingeführt als e1- Folgen steht W ar eın substantieller Teıl der
MT der «Söhne Gottes» (vgl [ un: 20R die klassıschen Theologie un: der Volksfrömmig-sıch zusammenftıinden, sıch VO Jahwe keıt, eın Grunddogma des Glaubens Israels un
stellen». Die Wurzeln der Vorstellung über eınen der Weltanschauung seiner Umwelt. Indem 1ersolchen Hofstaat (sottes moögen sehr alt sein“, der u  z paradıgmatisch eın Leidgeprüfter se1ıne Un-
eıgene Aufgabenbereich un die Funktion dieser schuld beharrlich beteuert, erschüttert SI die
Gestalt lassen j1er deutlich aut eıne nachexilische Grundteste der göttlichen VergeltungsordnungEntstehungszeıit schließen?. un: Gerechtigkeıt: <Du untergräbst das Funda-

In - der jetzıgen Rahmengeschichte erhält der ment des Glaubens, machst TOmMMEeSs Leben ganzSatan die Funktion eınes Anklägers, un: iın dieser un: Sal unmöglıch»Rolle zweıtelt die Gerechtigkeit Iobs Die Argumente der klassischen Lehre, 1er
Letztlich wırd jedoch die Rechtschaffenheit zusammengefafst 1n den Reden der drei Freunde,l)obs dadurch och deutlicher hervorgehoben. schildern eiınen Gott, der den rTrommMmen Men-
Das Verantwortungsbewußtsein un: die Freiheit schen Hoffnung 1m Leid o1bt (4,6) Der VO Gott
IJobs gerade ın widerwärtigen Umständen
kommen klarer A0 Ausdruck. Der Gerechte

Geschlagene wırd auch VO ıhm geheıilt werden,
da{fß O sıch schon deshalb selıg preıisen ann

Iob annn VO  e} keiner (auch himmlischen!) Macht 5,17-27). Ungewöhnlich breit angelegt 1St die
CZWUNgeEnN werden, seiınen Glauben un: se1ın Argumentatıon, da das Schicksal des TeV-
Vertrauen auftf Gott aufzugeben. Wurde die inne- lers letztendlich 1Ns Verderben tührt )8_2 9Freiheit Hjobs VO Satan VOT Gott angezwel- 37_3 9 75_2 s 20,4—29) (sott alßt nıemand
telt, trıtt S1e 1ın seıner Erprobung och über- auf dieser Erde leiıden ohne Eıgenverschuldenzeugender hervor. (4,7) Aufßerdem 1St eın Mensch ohne Schuld:

ANıcht eiınmal seınen Engeln annn trauen, un
auch der Hımmel 1St für ıh unrein» 5}  9 vglDas Gottesbild In der Ijobdichtung noch ‚2_23 ‚1—6 Es o1bt keıine nstanz
(auch Gott selbst nıcht), die aut die Klagen des

Die Hobdichtung selbst. wırd beherrscht VO der Leidenden antworten ANnginal oder ll (sott 1STt
Auseinandersetzung zwıschen IJob un: seinen eın Gesprächspartner tfür den leiıdenden Men-
dreı Freunden Elıtas, Biıldad un: Zotar Eınge- schen ( 31_7) 5o stellt sıch LLUT die bedingungs-streut in die Dichtung sınd eın Lied ber die lose Unterwerfung, das Verstummen VOTr (sott
Weiısheit 28,1—28) un die Reden des Elıhu als die einz1g möglıche Lösung heraus 5,8—27)(32,1—-37,24). Beide Größen sınd Keın Mensch an sıch anmaßen, die Geheim-
behandeln WwW1e€e auch dıe Gottesreden (38,1 nısse des göttlıchen Wıllens kennen CM—41 ‚26), die wıieder auf eiıgene Weıse eıne Lösung —12) Wer Gott befragt, miıt ıhm rechtet oder sıch
für die VO  3 Ijob aufgeworfenen Fragen bıeten ıh un das VO  S ıhm auferlegte Schicksal
wollen. auflehnt, 1St 1DSO schon Sünder. Das theologi-

sche un! exıistentielle Hınterfragen selbst 1St
Dıie Streitreden schon trevelhaft 5,4 {T) Die Mahnung ZUuUr Um-

kehr un: Demut 1St das letzte Wort, das Elıtas
ach der Selbstverwünschung lJobs 1ın 5,1—26 Ijob richten AYınbat «Kehre Zu Allmächti-
findet 1ın dre; Redegängen eine Kontrontation SCNH, wWwiırst du aufgerichtet; wer hochmütigmıt den Freunden statt®. ach jeder Aussage redet, den duckt C doch hıltft dem, der die
eınes der Freunde tolgt eıne Gegenrede ljobs, Augen senkt» (  5und in eıner Schlufßrede (29,1—31,40) stellt IJob Die klassısche Weısheıtslehre läfßt sıch VO
dann noch einmal seıne leidvolle Gegenwart der Hobs Angrıften nıcht verunsıchern. Gegen die
glücklichen Vergangenheıt gegenüber. Die IJ ob- menschliche Erfahrung und das Leben beharrt
dichtung 1St eın gezielter Angrıiff des Vertassers dıe orthodoxe Theologie weıter auf dem Vergel-auf das tradıtionelle Vergeltungsdogma (Tun- tungsdogma: «Denkst du 1mM Ernst, da{fß Gott das
Ergehen-Zusammenhang). Recht verdreht? Meınst du, hält sıch nıcht

Diese theologische Vorstellung ach der CS se1ın (zesetz?» 8,3) Das Leben und die Ertah-
den Gerechten in diesem Leben zut un: den rung sınd C5S, die nıcht stımmen können, weıl die

694



A ı Sa

. T e

w  K f bn  e  S  S  %.  A  “  y  +  M DIE DÖPPELDEUTIGKEIT DER ÖOT&‘ES- UND SATANSVORSTELLUNGEN IM IJOB BUCH  Lehre immer stimmt. So können die Freunde  Recht und darf mein Recht nicht fordern! Soll ich  Ijob nur noch den einen Rat geben: «Du sollst  ihn etwa noch um Gnade bitten, ihn, der das  dich bemühen, Gott zu suchen, und den All-  Urteil schon beschlossen hat? Selbst wenn er sich  dem Rechtsverfahren stellte — daß er mich hören  mächtigen um Gnade bitten. Denn wenn du  wirklich rein und schuldlos bist, wird er dir ganz  würde, glaub ich nicht» (9,15f.21f).  gewiß zu Hilfe kommen» (8,5f). Wer sich, wie  Diese Aussage verleitet Ijob nun weiter dazu,  Ijob, durch sein beharrliches Fragen schuldig vor  Gott zu beschimpfen und ihn wegen seiner /  Gott und den Menschen gemacht hat, kann sich  Grausamkeit anzuklagen: «Er sendet seinen  wieder zu Gott hinwenden, und dieser wird ihn  Sturm und wirft nieder, ganz ohne Grund schlägt  auch wiederherstellen (11,13—-20).  er mir viele Wunden. Er läßt mich nicht einmal  Dagegen legt Ijob in seinen Reden eine Ankla-  zu Atem kommen, statt dessen füllt er mich mit  geschrift gegen den Gott der klassischen Theolo-  Bitterkeit» (9,17f). «Du bist so grausam gegen  gie vor; er fordert Gott auf, sich ihm zu stellen  mich geworden und läßt mich spüren, wie viel  (zuletzt 31,35—40). In seinen Antworten und  Macht du hast» (30,21). Daß Gott der Stärkere,  Gegenreden vermag Ijob aufgrund seiner eigenen  der Allmächtige ist, glaubt und akzeptiert Ijob,  leidvollen Erfahrung und seines Selbstverständ-  aber. heißt das auch, daß dieser Gott schon  deshalb gegen ihn im Recht ist (9,19f)? Nun hat  nisses mit dem Bild des gerechten Gottes nichts  mehr anzufangen. Denn unbeirrt hält er die  er diesen Gott kennengelernt als einen Gott ohne  ganze Zeit an seinem Recht fest (27,1-6) und  Liebe, ohne Mitgefühl für die Not der Men-  konfrontiert dieses Selbstverständnis mit den  schen, einen Gott, der alles Leben auf dieser Erde  theologischen Thesen seiner Freunde und wohl  gleichermaßen mißachtet (9,23), weil er die  auch mit seiner eigenen Gottesvorstellung.  Macht Schurken und blinden Richtern in die  So richtet sich Ijobs Klage über die Freunde  Hand gelegt hat (9,24). Schließlich resigniert Ijob  hinweg letztlich gegen Gott selbst. Ausgangs-  (9,28f): Er hat weiterzuleben mit einem Gott,  punkt ist dabei seine eigene konkrete Erfahrung:  der ihn niederdrückt und dessen Zorn gegen ihn  Ihm, dem Gerechten, geht es schlecht, den Frev-  entbrannt ist, seine Hilfeschreie sind umsonst  lern geht es gut (21,7-21). Infolgedessen ist das  (19,6—12).  beherrschende Gefühl bei Ijob die totale und  Ijob fordert einen Schiedsrichter, der zwı-  abgrundtiefe Verlassenheit. Unter diesen Um-  schen den streitenden Parteien schlichten und  ständen wünscht er nicht weiter leben zu müs-  Recht sprechen kann. Aber gerade das scheint  sen; besser wäre es sogar gewesen, nie geboren zu  absurd, weil die beiden Parteien nicht gleichge-  sein (3,1—26; 6,1—-7; 10;18—22). Seine Enttäu-  wichtig sind und der Schwächere immer den  Kürzeren ziehen muß (9,32f). Dem Menschen  schung über Gott ernährt sich dabei auch aus der  Erinnerung an glücklichere Zeiten, in denen er  bietet Gott keinen Ausweg: «Tu ich nun Un-  einen anderen, vertrauten Gott ‚erlebt hatte  recht, so ergeht’s mir schlecht. Tu ich das Rech-  te, läßt du’s auch nicht gelten... Gelingt mir etwas  (29,1-25). Gedrückt durch das ihm auferlegte  und ich fühle Stolz, so machst du wie ein Löwe  Leiden erfährt er sich durch einen gnadenlosen,  übermächtigen Gott gebeugt. Gegen ihn kann er  Jagd auf mich... Dir fehlt es nie an Zeugen gegen  sich nicht wehren, mit ihm kann er nicht rechten:  mich, damit du Grund hast, mir noch mehr zu  «Wenn ich nur wüßte, wo sich Gott befindet und  grollen und immer neue Strafen zu verhängen»  wie ich dann dorthin gelangen kann! Ich würde  (10,15—17). Da es keine dritte Instanz gibt, die  ihm schon meine Lage schildern, ihm meine  sich über ihn und seinen Gott stellen und ent-  Gründe und Beweise nennen. Ob er mich seine  scheiden kann, hofft er, direkt vor seinem Gott  Allmacht fühlen ließe?  .. Ich würde meinen  stehen zu können und von ihm Antwort auf seine  Rechtsstreit mit ihm führen, als einer, dem nichts  bohrenden Fragen zu bekommen (13,16).  vorzuwerfen ist. Das müßte auch mein Richter  In 19,23—29 fleht Ijob seinen Löser (Goel) als  annehmen» (23,3—7; vgl. noch 9,1-13).  die letzte ihm verbliebene Hoffnung an, denn  So ist Gottes Wirken als Schöpfer und Erhalter  nur Gott selbst kann diese dritte Instanz sein, die  ihn aus seiner existentiellen Notlage und Glau-  der Welt (9,1-13; 26,5—14) für die Menschen  benskrise herauszieht. Zertreten und jeder  noch kein Grund, sich geborgen zu fühlen, eher  schon ein Anlaß für tiefe Verzweiflung und  menschlichen Würde beraubt rechnet Ijob da-  mit, daß der Gott, der ihm von seinem Glauben  Resignation (12,7-25). Gott hört nicht die Not-  her (und nicht von seiner jetzigen Erfahrung her)  schreie seiner Kreatur: «Ich (d.h. Ijob) bin im  695
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DIEDOPPELDEUTIGKEIT DER COTLEES: UN SATANSVORSTELLUNGEN IJOBBUCH
Lehre ımmer stimmt. So können die Freunde Recht un darf meın Recht nıcht tordern! Soll ich
Ijob NUr noch den eınen Rat geben: «Du sollst ıh eLIwa noch Gnade bıtten, ıhn, der das
dich bemühen, CGott suchen, un: den Al Urteil schon beschlossen hat? Selbst WE en sıch

dem Rechtsvertahren stellte da{ß mich hörenmächtigen Gnade bıtten. Denn WEenNnN du
wirklıch rein und schuldlos bıst, wırd dır Sanz würde, ylaub ıch nıcht» 915200
gewn5 Hılfe kommen» Wer sıch, w1e Diese Aussage verleıtet IJob 1U weıter dazu,
1)ob, durch seın beharrliches Fragen schuldig VOT (sott beschimpten un ıh einer /
Gott un:! den Menschen gemacht hat, kann sıch Grausamkeıt anzuklagen: Er sendet seınen
wieder (sott hinwenden, un dieser wırd ıh Sturm und wirtt nıeder, Sanz ohne rund schlägt
auch wıiederherstellen (11,13—20). mır viele Wunden. Er alßt miıch nıcht einmal

Dagegen legt Ijob 1n seıinen Reden eıne Ankla- ÄAtem kommen, dessen tüullt mich mıt
geschrift den (sott der klassıschen Theolo- Bitterkeit» O7 «Du bıst STAaUSaI
z1€ VOTL , CT fordert (ott auf, sıch ıhm stellen miıch geworden und ßt miıch spuren, Ww1e viel
(zuletzt 31,35—40). In seinen Antworten und Macht du hast» S0,20) Da{ß CGott der Stärkere,
Gegenreden veErmas IJob aufgrund seiner eigenen der Allmächtige ist; zlaubt un: akzeptiert Ijob,
leidvollen Erfahrung un: seines Selbstverständ- aber heißt das auch, da{fß dieser (SOft schon

deshalb ıh 1M Recht 1sSt 9,.19£) Nun hatnısses mıt dem Bı  S des gerechten (sottes nıchts
mehr anzufangen. Denn unbeirrt halt CIr die diesen (SOft kennengelernt als einen Gott ohne

eıt seiınem Recht fest ( ’1_6) un Liebe, ohne Miıtgefühl Hr die Not der Men-
kontrontiert dieses Selbstverständnıis mıiıt den schen, einen Gott, der alles Leben auf dieser Erde
theologischen Thesen seıner Freunde und ohl gleichermaßen mıißachtet 9.25% weıl CT die
auch mMI1t seıiner eigenen Gottesvorstellung. Macht Schurken un blinden Rıchtern 1in die

So richtet sıch Hobs Klage über die Freunde and gelegt hat (9; Schließlich resignıert IJob
hinweg letztlich (Gott selbst. Ausgangs- (9,28 Er hat weıterzuleben mMıt eınem Gott,
punkt 1St dabe!: seıne eıgene konkrete Erfahrung: der ıh nıederdrückt un dessen orn ıh
Ihm, dem Gerechten, geht schlecht, den TeV- entbrannt Ist seiıne Hılteschreie siınd umsonst

ern geht gul 21,7-21). Infolgedessen 1st das 19,6—12).
beherrschende Gefühl be1 Ijob die totale und 1ob ordert eınen Schiedsrichter, der ZW1-
abgrundtiefe Verlassenheit. Unter diesen Um:- schen den streitenden Parteıen schlichten un:
standen wünscht Ch nıcht weıter leben MUS- Recht sprechen annn ber gerade das scheint
SCH , besser ware BCWESCH, n1ıe geboren absurd, weıl die beiden Parteien nıcht gleichge-
seın :1_2 9 6,1—/; 0;18—22). Seine Enttäu- wichtig sınd und der Schwächere immer den

Kurzeren zıehen mul (932%) Dem Menschenschung über (sott ernahrt sıch dabe1 auch aus der
Erinnerung glücklichere Zeıten, 1ın denen CT bietet (Gott keinen Ausweg: <Tu ıch 1U  = Un
eiınen anderen, Vert.AaunNtEN (sott erlebt hatte recht, ergeht’s mMI1r schlecht. Tu ıch das ech-

C: At du’s auch nıcht gelten. Gelingt ME(29,1—25). Gedrückt durch das ıhm auferlegte
un: ich tühle Stolz, machst du w1e eın OWEeLeiden ertährt CTr sıch durch eiınen ynadenlosen,

übermächtigen (sott gebeugt. egen ıh annn Jagd aut miıich Dır tehlt n1ıe an Zeugen
sıch nıcht wehren, mıt ıhm annn nıcht rechten: mich, damıt du Grund hast, mır noch mehr
«Wenn ich NUur wüßste, sıch Gott befindet un! ogrollen un immer nNeCUEC Straten verhängen»
w 1e iıch dann dorthin gelangen ann! Ich würde (  , Da keine drıtte nstanz o1Dt, die
ıhm schon meıne Lage schildern, ıhm meıne sıch über ıh un: seınen (sott stellen und ent-

Gründe und Beweiıse ENMMNEN Ob Cr mich seıne scheiden kann, hofft CT, direkt VOTr seinem (Gott
Allmacht tühlen ließe? Ich würde meınen stehen können un:! VO  - ihm Antwort auf seıne
Rechtsstreıt mı1t ıhm führen, als einer, dem nıchts bohrenden Fragen bekommen 13,16)
vorzuwerten 1ISt Das müu{fßte auch meın Richter In 9,23—29 tleht Ijob seınen LOöser (Goel) als
annehmen» ,3_7’ vgl och — die letzte ıhm verbliebene Hotfnung 28 denn

So 1St (zottes Wirken als Schöpfer und Frhalter NUuUr (sott selbst annn diese dritte nstanz se1ın, die
ıh aus seıner existentiellen Notlage un: lau-der Welt ,1_1 9 ,5  SSS  ) tür die Menschen
benskrise herauszıeht. Zertreten un jedernoch eın Grund, sıch geborgen tühlen, eher

schon eın Anlaß für tiete Verzweıiflung un menschlichen Würde beraubt rechnet Ijob da-
mıit, dafß der Gott, der ıhm VO seınem GlaubenResıignatıon 12,7-25). Gott hört nıcht die Not-
her (und nıcht VO  e seiner jetzıgen Erfahrung her)schreıe seıner Kreatur: «Ich (d 1Job) bın 1mM
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bekannt ist; für ıhn, den Zerschundenen, eıntre- den «Wwelsen» Ausführungen der Freunde W1e
ten wırd auch den bohrenden Fragen Hjobs begegnet.

Verbittert oreift Ijob seıne Freunde d. Wenn
S1C sıch als Sprecher (Gottes aufspielen. In dem Dıie Reden des Elihu (32—37)Maße, 1ın dem sS1e sıch redlich darum bemühen,
Hobs konkrete Leidenssituation theologisch Dem Vertasser dieser Reden schienen die Argu-
erklären, betrügen S$1e ıh und letztlich auch mente der dreı Freunde unzureichend, die ankla-
(SOött: IJob hofft weıter, daß seın CGott ıh ernster genden Worte des Ijob dagegen VEeErTINESSEC So
nımmt als seıne Freunde. Seine theologisch gebil- versucht (SII: mıt seınem Entwurf die Sıtuations-
deten Freunde treiıben ıhre Wıssenschaft auf dem analyse un! dıe angedeuteten Antworten VCI-
Rücken des einzelnen Leidenden: «Wenn iıhr tiefen. Eınen breiten Raum iın seiınen Darlegun-
jetzt j1er meıner Stelle wart, annn könnte ich sCH findet der 1NWweIls auf Größe, Allmacht un!

dasselbe Ich könnte meınen Kopf Unergründlichkeıit des Schöpftergottes (vgl VOT
csehr weılse schütteln un!: euch mıt schönen Sprü- allem 36,22—37,24). Ile Menschen, auch die
chen reich bedenken» >  9 vgl och 13, Mächtigen, sınd Gottes Geschöpfte, nıchts 1st

Hjobs zentrale rage 1STt ohl Was hat CGott mıiıt ıhm geheim. Außerdem 1STt Gott nıcht unbete1-
meınem Leiden vor”? «Ist C655 seine Absıcht, mich lıgt, Ww1e Ijob denkt Er spricht die Menschen

quälen, 1St zufrieden, WENN CT zusehen nachts durch Iräume un: Vısıonen any, CT schickt
kann, W1e ıch Ende bın (16,7)? Nachdem C: Krankheıten, damıt S1e wıeder ıhm tinden.
seıine Freunde, seıne Gesundheıt und se1ın seelı- Der Mensch annn sıch nıcht anmalsen, (Gött muıt
sches Gleichgewicht verloren hat, sol]l GT auch seinen Rechtsma{fistäben INCSSCN, Was recht

ist; bestimmt (sott allein. Nur Wer (sott verlassenoch VO seıner Schuld überzeugt werden? So
hat IJob 1n seınem Leiden eınen anderen Gott als hat, kommt aut den Gedanken, ıh anzuklagen
den bıisher geglaubten kennengelernt. Sein (SOft= (sott könnte auch die Notschreie der
tesbild fällt damıt in Zzwel Aspekte auseinander. Armen ungehört verhallen lassen, auch dann
Ausgangspunkt seıner Glaubensanschauung War sollte nıemand ıh dafür verdammen
der (und berechenbare) (sott der Theo- Wenn GE tatsächlich bleıbt, dann L1UTr weıl
logie seiıner Freunde: 11U trıtt ıhm eın Gott die Menschen voll Bosheit un: Hochmut sınd
gegenüber, der ıhm teindselig gesinnt 1St und die ©5 12) In pädagogischer Absicht läutert (Gott
Rechtsnormen für wertlos halt Den geglaubten die Menschen durch Schicksalsschläge 36,8{f)
Gott ll Ijob nıcht aufgeben, den anderen, 1mM «Wer eıdet, wırd durch Leid gebessert; (SoOött
Leid ertahrenen (sott mMu CT wıderwillig aner- öffnet ıhm die Augen durch dıe Not»
kennen. So hofft, ylaubt un: fordert Hob, da{ß Weder Sünde noch Gerechtigkeit geben der
der Gott seınes Glaubens diesen ertahrenen Gott nehmen VO (sottes Macht WC3SO, «er 1St autf
der Gewalt un des Unrechts überwınden un: eın Geschenk nıcht angewlesen» Las
wieder wird. Er verlangt die Wiıederher- Vergeltungsdogma bleibt 1n den Eliıhu-Reden
stellung seınes geglaubten Gottesbildes. voll 1n Kraft (36,6 ff)

Das Lied uber dıe Weisheit 28.1:—28) Dıie Gottesreden UuUnN I100s Unterwerfung
)]_4 ,

Das Lied über die VWeısheıt, Eerst nachträglich 1ın Wenn UIMISCHE Sıcht auf dıie Komposıtionsge-
die Hobdichtung eingeschoben, 1st eın Fremd- schichte des Ijobbuches stımmt, dann dürfen mıiıt
körper. Der Redaktor des Ijobbuches hat das den Gottesreden als letztgültiger ÄAntwort (Göt-
Lied Ijob ın den Mund gelegt, obwohl die G2- LES autf die Fragen IJobs große Erwartungen
dankengänge keineswegs mıt denen IJobs über- verknüpft werden. Was hat Gott selber nach der
einstiımmen. Für die VO IJ ob gestellten Fragen Auffassung des Vertassers ZU Ijobproblem
werden keine Antworten geboten, vielmehr 1st sagen? Es mMag enttäuschen, da{fß eıne allgemeın-
dieser Exkurs ber die «Weısheit» eın Anzeıiıchen yültige un: verbindliche theologische Patentlö-
dafür, da{flß a autf dıe Fragen H)obs keıine befriedi- SUuNs ausbleibt. Dıie Fragen HJ obs werden wenıgergende Antwort geben annn Mıt dem INnweIıls ın den Z7Wel langatmıgen Diskursen ber dıe
aut das Unergründliche 1ın der Schöpfung, dem Allmacht (sottes beantwortet‘ als vielmehr iın der
NUur (sott alleın beikommen kann, wiırd sowohl direkten Begegnung Iobs mıiıt Gott. Yrst diese
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Konfrontation mıiıt Gott tführt IJob de- ohl auch deshalb weıl damıt
mutLgen Unterwertfung, denn «ich kannte dich Ja Angriffe den (zott der klassıschen, ortho-
NUur VO Hörensagen aber hat CI Auge doxen Theologie unauffälliger eingeführt werden
dich geschaut» (42 5)! Ist das das Ende jeder konnten Der Schluß der Rahmenerzählung (die
Theologie, jeder ratiıonalen Bewältigung des e Wiederherstellung Hobs SCIMN früheres Glück)
dens un: der Ungerechtigkeıit? Der Vertasser entschärft das Ganze, aber mehr als C 1 Zuge-
scheıint nahezulegen, da{ß 1Ur die persönliche ständnıs die TOomMMen Ohren der Gottesgläu-
Begegnung mMiıt Gott den Leidenden WEeIT bigen ann Cr nıcht bedeutet haben Keineswegs
bringen kann, da{f SC resiıgnıerend un verstum- 1ST damıt E Preisgabe der Aussagen der
mend sSC1InNn Leiden annımmt Alles theologische Hobdichtung beabsichtigt (vgl 47 [)as
Gerede über das Leiden geht 1NS Leere In den Buch x1bt e1in beredtes Zeugnı1s VO der
Gottesreden theologisiert (sott ZW ar selber, Brüchigkeıit der überlieterten Glaubens- und
Hjobs Unterwerfung vollzieht sıch dennoch nıcht Gottesvorstellungen un die Brısanz der
aufgrund der vorgetragenen Argumente, SOTMN- 1er NEUuU eingeführten theologıschen Ansätze
dern NUur aufgrund SCHHEN: Begegnung MIL GSött. Di1e Hobdichtung vermuiıttelt (sott der sıch
Nur das Erleben des lebendigen Gottes, er 1 WEeITL WENISCI die Gerechtigkeit des einzelnen
den Dialog (bzw die Belehrung) MIL dem küummert als das der prophetischen Lıiteratur
Betrottenen INTFLLL, vVeErmag Ijob überzeugen überall belegt 1ST uch wWenn den Gottesreden

Ijob nahegelegt wırd solle erstummen und
Angrıiffe (sott einstellen, wırd CTTIT Zusammenfassung doch nıcht dieser Angrıiffe das

Das auffallendste Ijobbuch 1ST ohl die be- tradıtionelle Gottesbild getadelt (42 /) Im le-
wußt pluralistisch gehaltene Theologie ber das bendigen (Gott hat 1job letztlich doch SC111H61M oel
Leiden un:! die Gerechtigkeıt Wenn der Vertas- Löser) gefunden, der ıh die UÜbermacht
SNNS der ljobdichtung Streitreden die und die erdrückende Starrheit des klassıschen
vorgegebene ljoberzählung eingebettet hat Anı Gottesbildes verteidigt

Hıer 1ST auf die srundlegenden OmmMenta- Deutung VO Ijob 38 41 VOTLI dem Hintergrund der ZEITLSZE-
VO' Driver Gray, The Book of Job (The Interna- nössıschen Bildkunst FRLANT 121 Göttingen 174

tional Critical Commentary Edinburgh “1950) Foh-
rerxr, Das Buch 10b (KommentarZ Iten Testament CN
Gütersloh POope: Job (The Anchor Bıble, New DIRK
ork Eveque, Job et SO  } Dieu. Essa1l d’exegese 8

de theologıe bıblique (Parıs Horst, 10b Kapıtel 1941 Mortsel beı Antwerpen geboren 1963 196/ Studium
= (Bıblischer Kommentar Neukirchen >1974); der Theologıe der Fakultät der Jesuıten Heverleee be]
Hesse, Hıob (Zürcher Bibelkommentar 1 9 Zürich Löwen, Belgiıen 1966 196/ Studium der orjentaliıschen Phı-

Be1 den altorientalıschen Parallelen 1ST besonders hinzu- losophıe un: Geschichte der Katholischen Universıitäat
WEISsSCMH aut babylonische, agyptische unı ugarıtische Texte Löwen 1967 1971 Studıium der alttestamentlichen Theolo-
azu Kınet Der Vorwurt (sott Biıbel un! Kirche 36 S1C und Orientalıistik Tübıngen 1976 Promotion Z Dr

theol be1 Prof Dr Herbert Haag MIITt )ıssertationZ(  )
azu dıe kritischen Bemerkungen VO Hesse Hıob Thema «B3. al und Jahwe Eın Beıtrag ZUuUr Theologıe des

9f Hoseabuches» eıt 1971 Akademıischer Rat tür biblische
Vgl die Vorstellungen ber die «Gottessöhne» den und orjentalısche Sprachen der ath Theol Fakultät der

ugarıtischen Texten (15 Jhdt Cbhr.) Sıehe dazu D Kınet Uniiversıitat Augsburg Veröffentlichungen Ba al und Jahwe
Ugarıt Geschichte un Kultur Stadt der Umwelt des Eın Beıtrag ZUuUr Theologıie des Hoseabuches (Franktfurt
Alten Testaments (Stuttgarter Bibelstudien 104 Stuttgart Ugarıt Geschichte und Kultur Stadt der Umwelt des

Alten Testamentes Stuttgarter Bıbelstudien 104 Stuttgart1981) 136
Vgl azu Haag, Teufelsglaube (Tübingen Bibelauslegung für die Praxıs, Band Der aufhaltba-

203 Untergang (Hosea, Joel Ämos, Micha) (Stuttgart
Beıtrage «Bıbel un:! Kırche», «Biblische Zeitschrift»,Allerdings tehlt der Redegang des Zotar.

Anschriftt BadackerstraßeVgl die Auswahl CINISCI negatıver Zensuren ber dıe «Freiburger Rundbriet»
Gottesreden bei Keel, Jahwes Entgegnung Iob Eıne D Merching
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